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Ldietrich Kluge
100 Jahre Verein für Westfälische Kirchengeschichte

Jahrestagung und T1reffen der eutschen Territorial-
kirchengeschichtsvereine 1997 in Lengerich

Am September 1897 wurde der Verein für Westfälische Kırchenge-
schichte damals och als Verein für die evangelische Kıirchenge-
schichte der Grafschaft Mark un der angrenzenden Kreise agen

einem bisher nıiıcht naher ıdentifizierbaren (Ort gegründet. Was lag
naher als der Gedanke, ZuUur Zentenarteier den Gründungsort zurück-
zukehren, zumal se1it 1961 keine Jahrestagung mehr agen Stattge-
funden hatr Kın entsprechender Plan wurde auch jJahrelang verfolgt
un VO der Mitgliederversammlung abgesegnet, scheıiterte aber
schlielßlich unerfüllbaren Geldforderungen der Ha eHnNetr Geme1inden
für die Bereitstellung der nötigen Räumlichkeiten. Es besteht Anlaß
betonen, daß der diesem Zusammenhang notwendige Streit nicht
erster Linıe die Angemessenheit der Hagener Geldforderungen g_
hen sollte. Bedenklıch erscheıint vielmehr dıie Tatsache, daß einer
Zeıit des knapper werdenden Geldes, die auch die Vereinsarbeit erheb-
lıch ertschwert, offenbar die Pflege der Kirchengeschichte vielerorts als
verzichtbarer Luxus angesehen für dessen < osten NUur diejenigen
aufkommen sollen, die ıhn sich eisten wollen: IBIG Kirchengeschichte
sollte AaUS den theologischen Prüfungsordnungen gesttrichen werden
daruüuber ist hoffentlich das letzte Wort och nıcht gesprochen. Kırchen-
kreise un (3eme1inden sich sehr schwer, dem Verein für Weestfä-
lısche Kırchengeschichte, der doch auch eine ihrer eigenen Aufgaben
wahrnimmt, als Mitglieder be1izutreten. Sowelt s1e bisher Mitglieder
ren. erklären s1e teilweise des doch moderaten Jahresbeitrags ih-
Ten Austritt der provozieren ihren Ausschluß durch säumige Beitrags-
zahlung. Und die Hagener (Gemeinden betrachten offenbar das Ver-
einsjubilaum als eine gemeindefremde Veranstaltung, die inNnan legiti-
erwelise ein Nutzungsentgelt verlangen annn Es ist überhaupt kein
T 1öst. daß die reformierte un die lutherische (3eme1nde siıch diesem
Punkt nıcht 5  wer unterschieden.

Um herzerfrischender die ungeheuchelte Freude un: (GSastfreund-
schaft, mMit der die rteftormierten Tecklenburger, allen die gastge-
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bende (Geme1inde Lengerich den Verein zZzum ‚ Tap der westfälischen
Kirchengeschichte“ VO 26 September 1997 auf ihrem Gebiet
willkommen hießen uch Lengerich gab s eLrwas feiern 8 5() Jah

Lengerich un: 500 Jahre Stadtkirche Die urkundlıche rwah-
Nung tindet Lengerich namlıch 1 114/ verfalßten Dokument,
dem Kön1ig <onrad LE der Abtissıin des Stifts Herford ihren (Grundbe-
S1717 un: ihre Privilegien ı Lengerich neben andertren bestätigt. Und

CN Inschrift ber der Tur ZANT: Sakriste1 östlıchen Chorjoch der
Lengericher Stadtkirche 1STt 1497 als Jahr der Fertigstelung der ZWEeE1-

schiffigen spätgotischen Hallenkirche genannt So fügte sich die Jahres-
tagung des Veteins für Westfaälische Kıirchengeschichte e1inN! eihe
VO ortliıchen Festveranstaltungen denen auch schon Vereinsmit-
oylieder mitgewirkt hatten Beispielhaft sSC1 1Ur erwahnt daß Prof Dr
Wıilhelm Neuser Marz 1997 Lengericher Martın L uther-
Haus ber die „ T’ecklenburger Kırchenordnung 1588° gesprochen un
Superintendent Dr Wıilhelm Wılkens 17 Juni 1997 gleichen
(OIrt einen Vortrag ber 39  Die Geschichte der Lengericher tadtkıirche‘‘
gehalten hatte

Im Martın Luther-Haus dem (Geme1indehaus der Kırchengemeinde
Lengerich versammelten sich Nachmittag des 26 September 1997
auch die festliıch gest1rnmten Jubiläumsgäste Das nıcht Vert-
einsmitglieder un! interessier Tecklenburger sondern auch (sAaste aus
dem Bundesgebiet enn das Vereinsjubiläum WAr verbunden
mMi1t dem Ireffen der deutschen Territorialkırchengeschichtsvereine
(nach Ireffen 1992 Schweinfurt un 1995 Hannover) Unter dem
(sesamtthema 39;  MDer Westfälische Friede 1648 un der deutsche Prote-
tantıısmu wurden Vorgeschichte Inhalt un:! Folgen der tiedensver-
trage VO unster un Osnabrück für die Protestanten der einzelnen
Territorien erforscht un: dargestellt In langen eihe VO Vorträ-
CM kamen 26 un September 1997 Vertreter VO  $ teilnehmen-
den Kıirchengeschichtsvereinen 4Aaus vielen kirchengeschichtlichen and-
schaften Wort ID alle Tagungsvorträge ı einem Sonderband abge-
druckt werden sollen, brauchen dieser Stelle 1Ur die Referenten un
ihre TIThemen genannt werden:

Prof Dr Wılhelm Neuser
Verein für Westfälische Kırchengeschichte
>9  Die Auswirkung des Normahjahrs 1624 auf en kırchlichen Besitz-
stand un! die Religx1onsfreiheit Westfalen
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Dr Hans ÖOtte,
Gesellschaft für niıedersächsische Kırchengeschichte:
39  Die konfessionspolitischen Folgen des Westfälischen Friedens für die
Stadt Bremen‘‘

Dr Fritz Wolf£f£,
Hessische kirchengeschichtliche Vereinigung:
‚„Hessen-Kassel un das Corpus Evangelicorum auf dem Westfalischen
Friedenskongre[3‘“‘
IIr Klauspeter Reumann,
Verein für Schleswig-Holsteinische Kıirchengeschichte:
„Kıirchenregiment un: Grolsmachtpolitik [Das Eıingreifen Chri1-
st1ans als Herzog VO Schleswig-Holstein un als Kön1g VO  $ Dane-
mark in den Dreiliigjährigen Ktleg”
Pastor Dr Michael Bunners,
Arbeitsgemeinschaft für Mecklenburgische Kırchengeschichte:35  Der Westfälische Friede un: die Bıstümer Ratzeburg un: Schwerin;
Stadt un Herrschaft Wısmar“‘

Pfarrer Dr Christian-Erdmann SCHOtt,
Verein für Schlesische Kirchengeschichte:
39  Die Bedeutung des Westfalischen Friedens für die KvangelischenSchlestien“‘

Pfarrer alf I’homas,
Arbeitsgemeinschaft für Sachsische Kıirchengeschichte:
„„Kursächsische Religx1onspolitik gegenüber den Lausitzen‘“‘

Prof. Dr Helmut Neuhaus,
Verein für bayerische Kirchengeschichte:
Her Westfaälische Frieden un Franken‘“‘

Dr Albrecht Ernst,
Verein für Kıirchengeschichte in der Kvangelischen Landeskirche in
Baden
„Die Restitution der teformierten Kırche in der Kurpfalz ach dem

Lutheraner“‘
Westfalischen Frieden un dıe Auswirkungen auf die kurpfälzischen

2523



Es versteht sich VO selbst, daßl} die einzelnen Vortrage siıch ach the-
matischer Znselsetzung, Dıiktion un! Vortragsart FA Teıl erheblich
terschieden un da die Fülle des gebotenen toffes der ZUFXC erfü-
guhng stehenden Zeit 1Ur schwer unterzubringen WAFL. Fur die jeweils
anschließende Diskussion blieb me1ist nıcht 1e1 Zeit. Die interessierte
Zuhörerschaft wurde jedoch reich beschenkt; selbst den AN WE -

senden Fachleuten dürfte C niemanden gegeben haben, der diesen
Tagen nıchts Neues erfahren hatte Besondere emotionale Anteilnahme
weckte der Vortrag VO Dr Schott ber das Schicksal der Evangeli-
schen Schlestien, dıe in Zeiten der Verfolgung un: Unterdrückung
für die Bewahrung ihres (Glaubens un! dıe Aufrechterhaltung des (se-
meindelebens große Opfer hatten bringen mussen.

Beide Tage schlossen abends jeweıils mit einem westfälischen Thema
ab Am Freitag sprach FE.dpgar Wehmeter aAus Saerbeck ber das I1hema
Y 9  er Tecklenburger Jurist Johann VO unster Vortlage O0—

als Förderer der reformierten Lehre‘‘. Am Beispiel dieser hervor-
ragenden Persönlichkeit, die siıch als Fürstenberater, Polıitiker, Jurist
un Schriftsteller für die Verbreitung der reformierten Lehre eingesetzt
hat. wurde deutlich, daß die regionale Kirchengeschichte Zeeitalter
der konfessionellen Auseinandersetzungen oft vorschnell der Person
der jeweils regierenden Fursten anknüpft un die olle der landesherr-
lıchen Raäte vernachlässigt, die Hintergrund be1 den Beratungen ber
Konfessionswechsel, Berufung VO  } Reformatoren, Erlaß VO Kıirchen-
ordnungen, Einführung VO Presbyterien un Synoden, Durchsetzung
Va Kirchenzucht USW. die entscheidende olle spielten.
Am Samstagabend elt Pfarrer Irıch Rottschäfer AaAus Hıddenhausen
seinen mit Spannung 1rwartete Festvortrag 35  100 Jahre Verein
Westfälische Kirchengeschichte‘“, der in erweiterter Oorm ebenfalls
ruck erscheinen wird LDer Schwerpunkt der Darstelung lag auf den
ersten 50—60 Jahren, dem unbekannteren Teıl der Vereinsgeschichte.
Eıs wurde deutlich, welche schwierigen Zeiten der Verein überstanden
un welche erstaunliche Entwicklung E} Laufe eines Jahrhunderts
genornmen hat Unter den etrsten beiden Vorsitzenden, Karl Goöbel un
Hugo Rothert, WAr wesentlichen ein Honoratiorenverein, dessen
Tatıgkeit un Fortbestand VO wenigen Einzelpersönlichkeiten abhing.
Im un Weltkrieg geriet der Verein jeweils eine schwere Krise
ach der Neugründung Jahre 194 7 ahm annn den Vor-
sitzenden Prof. Dr W.ilhelm Rahe, Prof. IIr Robert Stupperich un
Dr Eirnst Brinkmann einen erfreuliıchen Aufschwung. Der fruhere Ver-
einsvorsitzende un! jetzige Ehrenvorsitzende Prof. Stupperich WAar
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auch waäahrend des Vortrags anwesend, wurde mMit lebhaftem Beıifall be-
un verfolgte mit kritischem Interesse un: sichtlichem Vergnü-

CM die Darstelung der Vereinsgeschichte, die ber lange Zeit EeNT-
scheidend mitgestaltet hatte

Miıt dem Vereinsjubiläum oiIng zugleich die Epoche seines NachfolgersLandeskirchenrat Dr Errnst Brinkmann Ende dessen La
tung die Vereinstatigkeit auf eine breitere Basıs gestellt un konsolidiert
worden W  b I)as Vereinsjubiläaum bildete den krönenden Abschluß S@1-
ner langJährigen Vorstandsarbeit. Z Beginn der Tagung uberreichte
der Präases der Kvangelischen Kirche VO  $ Westfalen, Manfred Sotg,dem scheidenden Vereinsvorsitzenden als Anerkennung seiner Arbeıt
das Medaıillon der Landeskirche mit dem Versprechen, den Verein auch
eiterhin unterstutzen. uch in der Mitgliederversammlung des Ver-
eInNs Nachmittag des September 1997 wurden die Leistungendes bisherigen Vereinsvorsitzenden eingehend gewürdigt. Miıt „Standıngovations‘‘ verabschiedeten ihn die Anwesenden den wohlverdienten
‚„ Vereinsruhestand“‘ un! wahlten ıh: gleichzeitig ZU EhrenmitgliedmMit dem satzungsmaliigen Recht fortan mit beratender Stimme den
Vorstandssıtzungen teilzunehmen.

Der Vereıin beginnt sein zweıites Jahrhundert mMit einer modernIisterten,
ZU: Januar 1997 in Kraft getre tenen Satzung. Gemäaß Abs die-
SCT Satzung WAar etrtstmals ein „„‚Geschäaftsführender Vorstand“‘ wah-
len.  ‘9 der zwischen den Sitzungen des esamtvorstandes d1ie aufende
Geschäftsführung wahrnimmt nd sich nunmehr aus folgenden Perso-
nen ZUS2a  enset

Vorsitzender: Landeskirchenarchivdirektor Prof. Dr Bernd

Stellvertreter:
Hey, Bielefeld
Prof. IIr Wılhelm Neuser, Ostbevern

Stellvertreter: IIr Jürgen Kampmann, Löhne-Obernbeck
Schatzmeis tfer Landeskirchenrat Dr IThomas deimrich, Biıelefeld
Stelly Schatzmeister: Pastor Ulrich Rottschäfer, Hıddenhausen
Schriftführer: Rıchter Landgericht Dietrich Kluge, unster
Stellyv Schriftführer: Pfarrer Walter Gröne, Drensteinfurt

In Zwe1 weılteren Wahlgängen wurden zunächst die Zur Wıederwahl be-
teiten Vorstandsmitglieder in ihren Amtern bestätigt un füunf CHe
Votrstandsmitglieder gewählt. LDDem Gesamtvorstand gehören nunmehr

außer dem geschäfts führenden Vorstapd folgende Mıtglieder
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Kırchenverwaltungsdirektor Friedrich-Wıilhelm Bauks unster
Prof. Dr Matthıas Benad, Biıelefeld
Prof. IIr Martın Brecht unster
Oberstudiendirektor Dr Helmut Busch, Siegen
Studienrat Dr Albrecht Geck, Recklinghausen
Leitender Staatsarchivdirektor Prof. Dr Wılhelm Kohl unster

Dr. Christian Peters, Munster
Landeskirchenrat Ulrich-Jürgen Scharmann, Bielefeld
Archivarın Maya Schneider, Lage
Archiıivar Reinhard Van Spankeren Al Münster
Stadtarchivar Waılly Timm, Unna
Staatsarchivdirektor Dr. Hans-Peter Wehlt Detmold
Superintendent Dr Christof Wındhorst, Löhne-Mennighüffen
An den Sitzungen des Vorstandes dürten weıiterhin teilnehmen der Eh-
renvorsitzende Prof. Dr Robert Stupperich un mMit beratender
Stimme die Ehrenmitglieder Superintendent Wolfgang Werbeck
un! Landeskirchenrat Dr Ernst Brinkmann. Supetintendent
Werbeck ist zugleich einer der beiden Kassenprüfer des Vereins, neben
dem 1C  — dies Amt gewählten Oberstaatsarchivrat Dr Knackstedt

Im Anschluß dıe Wahlen würdigte der eue Vereinsvorsitzende Prof.
Dr Bernd Hey die Verdienste der ausscheidenden Vorstandsmitglieder
Studiendirektorin Dr Angermann, Superintendent Dahlköt-
ter, Archivar Katzner A Prof. Dr Katiser un Landesverwaltungs-
direktor Dr Kırchhoff sowle des nıiıcht aAus dem Vorstand, aber
AUS seinem bisherigen Amt ausscheidenden Schatzmeisters Kırchen-  p
verwaltungsdirektor Bauks un dankte ihnen die Zum Teıl
langJährige Mitarbeit.

Am Samstag un! Sonntag trafen sich die Tagungsteilnehmer jeweıils VOT
den Veranstaltungen zum (sottesdienst der Evangelıschen Stadtkır-
che Lengerich. Die Morgenandacht Samstag wurde VO Pastorin
Wortmann-Rotthof{f, der Sonntagsgottesdienst VO' Supetintendent
Hans-Werner Schneider un Pastor Lahr gehalten. Auf den Sonntags-
gottesdienst folgte eine Führung durch die Kıiırche un die Lengericher
Innenstadt mMit Erläuterungen durch Pastor Lahr un! Tau Biester.
ach einem gemeinsamen Mıttagessen klang die Tagung AUS mMit einer
Exkursion die Friedensstadt Osnabrück, LDom un Marıenkirche
eingehend besichtigt wurden. Reich Eıiındrüucken un vielleicht auch
EeLWAAaSs ermuüdet die Teilnehmer die He1imreise

356



Lie nachste Jahrestagung wırd einer Kınladung der Stadt Minden fol-
gend, 11 un September 1998 Mınden abgehalten, un! MOS-
lıcherweise wıird Ja der Verein für Westfalische Kıirchengeschichte se1in
125Jähriges Jubiıläum dereinst wieder seinem Gründungsort agen
feljern. Die glanzvolle Jubiläumstagung Lengerich hat die bıs da-

leistende Arbeit Maßbstäbe gesetzt un Mut gemacht.

Grußworte Zzu Tag der Westfäilischen
Kırchengeschichte 1997 in engeric

Präses Manififired Sotg, EvangelischeCVO Westfalen

Ich freue mich, daß heute gemeinsam das 100-Jährige Bestehen
westfalischen Kirchengeschichtsvereins feiern können. orgen

VOTFr 100 Jahren, September 1897 wurde der Verein Hagen g_
ogründet. Der ‚, Verein evangelische Kırchengeschichte der raf-
schaft Mark un der angrenzenden Kreise““, WIE urtsprünglich hieß,
dehnte siıch schnell auf die Kırchenprovinz Westfalen un
auf die Lippische Landeskirche Au  N 1902 anderte seinen Namen
‚„ Vereın für evangelische Kıirchengeschichte Westfalens““, WAas der 24amMMA-
lige Schriftführer, Pfarrer Rothert DSoest, kommentierte: „„Damıit
ist ein oroßes 1e] erreicht. Dite Wege sind unls geöffnet ÜHSGETE

Provinzıialkirche. Mochte Nur bald kein bewußt-evangelischer
Mannn mehr uns se1n, der nıcht unser Jahrbuch halt liest, hebht.‘“

Dieses Rothert-Z.itat führt uns Z7we1 we1lteren wichtigen Charak-
eristika VO Wesen un Tätiıgkeit des Vere1lins:

Der Verein ist VO Haus A4aUus evangelısch. ber die Satzung band
VO Anfang eine Mitgliedschaft nıcht dıe Konfession, un! der
Verein Ööffnete sich, ob 1U  $ als Verein für evangelische Kıirchenge-
schichte der als Kvangelischer Verein Kırchengeschichte, mit
den Jahren mehr und mehr auch kirchengeschichtlich Interesstierten
aus dem katholischen Bereich. Se1it 1927 nannte sıch schlicht
‚„ Verein westfälische Kıirchengeschichte“‘, und die Satzung VO
1958 enthielt ausdrücklich den Hinweis, daß jeder „Ohne Rücksicht
auf die konfesstionelle Zugehörigkeıit““ Mitglied des Vereins werden
könne. In der Satzung, die se1it dem Januar 1997 fehlt
selbst dieser Hınwelis, selbstverständlıch ist die Bındung die
gemeinsame, uüuberkonfesstionelle Aufgabe der Pflege der westfali-
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schen Kirchengeschichte geworden. Ich freue mich sehr, feststellen
können, daß der Verein inzwischen eine eihe namhafter

katholischer Mitglieder hat.  9 un auch den Autoren des Jahr-
buchs finden siıch immer wieder katholische Fachleute. Irotz dieser
Oökumenischen Offnung blieb aber dıie ENLC Biındung des Vereins
die evangelische Landeskirche bestehen.
{[J)as Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte stellt ein ein-
drucksvolles Zeugnis der Tatigkeit des Vereins dar Die bisher
01 Baäande dokumentieren se1t 1899 die westfaälische Kirchenge-
schichtsforschung Okalen un reg1onalen Bereich, und Un-
terbrechungen der jJahrlichen Folge durch Krieg un: Inflation hat
der Verein zah diesem wichtigen Publikationsorgan festgehalten.
Mıt Recht, w1ie ich gylaube: (serade die stattlıchen Bäande der etzten
Jahre ZCUHCN VO einem deutlichen Aufschwung der Kırchenge-
schichte, die den Vergleich mit der modernen Geschichtsforschung
nıiıcht scheuen hat „Freilich eine leichte Lektüre ist das Werk
nıcht, sondern das Studium desselben Oordert etrnste ogründliıche Ar-
beıt““, schrieb ein Rezensent 1902 nd fuhr fort: ”5  Wer aber ein
WAarines Interesse der hıistorischen Entwicklung der evangeli-
schen Kırche Westfalens hat  5} der wird gerade solche die wI1issen-
schaftlıche Erkenntnis unserer Kirchengeschichte fördernde Werke
mit Freuden begrüßen.“

Neben dem Jahrbuch veroffentlichte der Verein loser F olgel die Be1-
hefte, die oröhere Monographien Aufnahme fanden. 1974 wurde
dann diese Reihe durch dıe gemeinsam VO Verein un Landeskirchen-
AMT herausgegebenen „Beıiträge ZuUur Westfälischen Kirchengeschichte‘‘,
die sogenannte Rote Reıihe, abgelöst. Der alrn 19 August dieses Jahres
verstorbene Archivar UNSCIX'! Landeskıirche, Herr 1Landeskıirchen-
Archivdirektor Dr Hans Steinberg, hatte dieser Entwicklung oroßen
Anteıl Mıt jedem Band bestatigt sich die fruchtbare /7Zusammen-
arbeit zwischen Landeskirche un!: Verein. Miıt dieser Reıihe, mit dem
Jahrbuch, mit dem VO Verein der Universität unster unterhalte-
nen Institut für Westfälische Kirchengeschichte nd nıcht zuletzt mit
seinen Jahrestagungen, die schr bald „Lagen der Westfalischen
chengeschichte‘‘ wurden, hat der Verein eine olle der Förderung
der westfaälischen Kırchengeschichte übernommen, die die Landeskir-
che allein hne das KEngagement der vielen Vereinsmitglieder
nıcht ausfuüllen könnte. IBIG Landeskirche unterstutzt deshalb die Arbeiıt
des Vereins, die iıhr letztliıch auch selbst wieder zugute Ommt.
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Damıit stellt siıch dıe Frage nach dem ‚, Wert““ der Kırchengeschichte.
Ich wıll hier weniger VO Erkenntniswert der wissenschaftlıchen For-
schungen sprechen, sondern ganz konkret AUS der Sicht des Präses. Vor
dem westfalischen Pfarretrtinnen- un: Pfarrertag 1996 habe ich ber das
Ihema ‚Kırche als Kommunikationsgemeinschaft“ gesprochen, ber
die Wahrung der Identität unserer Kırche als Kiırche Kommunika-
tıon Dialog un Auseinandersetzung, ber die Kırche auch als Erinne-
rungsgemeinschaft. Identität o1bt CS nıcht hne Kontinuiltäat un Krin-
NCIUNS. Deshalb ist die staändige Rückbesinnung auf die gemeinsame
Geschichte wichtig. Kiırche ist auch eine Tradıtionsgemeinschaft,
un die gerade auch auf Ookalem un reg1onalem Gebiet erinnerte un
festgehaltene Kirchengeschichte alßt diese Iradıtion des Glaubens un
Bekennens lebendig bleiben. Ich erwäahne diesem /Zusammenhang
beispielhaft den etzten Tag der Westfalischen Kirchengeschichte
Herzebrock-Clarholz, der sıch dem Entstehen VO  } Flüchtlingsgemein-
den ach dem Weltkrieg w1idmete. Dieser Tag machte deutlich, w1ie
S Iradıtionen evangelischen (Sottesdienstes un: (Geme1indelebens
Diasporagebieten entstanden sind, dıe un ihre Bestatigung der Er-
forschung ihrer och Jungen Geschichte suchen.

Der Verein für Westfaälische Kırchengeschichte ist ach Alter, Mitglie-
derzahl un Tätıgkeit einer der oroßen Geschichtsvereine Westfalens
un auch der Reihe der 19 deutschen Territorialkirchengeschichts-
vereine, die dieser Jubiläumstagung eingeladen wurden un Ss1e ih-
r Ireffen ach der Wiıedervereinigung Deutschlands un der
K}  3 nutzen, anerkannt. Ich nehme CS als ein gutes (Imen für die AAl
kunft des Vereins, daß dieses Ireffen der deutschen Terrnitoralkir-
chengeschichtsvereine mit einem wıissenschaftlichen Symposium Zzum
IThema „Der Westfalische Friede 1648 un: der deutsche Protestantis-
mus  CC verbunden hat [ )as Ihema liegt in Westfalen, in Lengerich, ’ZW1-
schen den Friedensstaädten Munster un Osnabrück un angesichts des
Jubiläumsjahres 1998 (350 Jahre Westfalischer Friede) ohl auf der
and Ich freue mich ber die breite Beteiligung VO Vortragenden un
Telılnehmenden AUS den verschiedensten Reg10onen Deutschlands, die
ich besonders herzlich hier begrüße; ein volles Vortrags- un Diskus-
S1onsprogramm erwartet S1e Sie, die Anwesenden, haben siıch füur diese
Tage bıs Sonntag 1e] VOISCHOMMCN; ich wunsche Ihrer Tagung einen

Verlauf. Ich danke dem gastgebenden Kiırchenkreis Tecklenburg
un seinem Supertintendenten, der Kırchengemeinde Lengerich un:! der
Stadt Lengerich als den Gastgebern un Förderern dieser Tagung. Dem
Verein schliellich spreche ich meinen _ Glückwunsch Zu: 100jährigen
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Bestehen a4aus un wunsche ihm un: uns weiterhin fruchtbare Arbeit,
ein Vereinsleben un nicht zuletzt (sottes dSegen
|ast but nOt least ganz besonderer ank Ihnen heber Bruder
Brinkmann, als Vorsitzendem des Vereins für Westfalische Kırchenge-
schichte. (zenau 15 Jahre der Wahlperioden haben S1e dem Verein
als Vorsitzender gedient un das unter Ihrer Regie erstaunlıch gewach-
SCI1IC Jahrbuch herausgegeben. In Ihre Amitszeıt fallt dıe Moderniste-
rung des Vereins durch die Erstellung seiner Satzung, die Inten-
sivierung seiner publızıstischen Leistungen VOL allem durch die dichtere
Erscheinungsfolge der Roten Reihe nd die Offnung des Vereins ach
(JIsten

Als Zeichen unNnsec Dankes für Ihre zuverlässige, kolleg1ale un
moderate Art der Amtsführung, die Ihnen, lheber Bruder Brinkmann,
als Mannn der lutherischen Miılde eigen ist, überreiche ich Ihnen das Me-
daıllon der Evangeliıschen Kırche VON Westfalen.

Dr Matthıas Schreibert, Buro des Ministerpräsıdenten
des Landes Nordrhein-Westfalen

Ich bın froh darüber, da Ihre Tagung Eerst heute nachmittag beginnt.
Heute MOTIgEeN ware ıch namlıch Zzu spat gekommen, we1l iıch Zzuerst fast
ach agen gefahren Ware: ich dıe Jubiläumsfeierlichkeiten u-
tet hatte DDort wurde Ja VOL hundert Jahren der Verein für Westfalische
Kırchengeschichte gegründet. Meıinen Fehler konnte ich annn schnell
korrigieren, als ich hörte, die Hundert-Jahr-Feier finde Lengerich
Ich mochte Ihnen die (Grüße UNSCICS Ministerprasidenten überbringen.
Er hat dem Vereıin einen Geburtstagsbrief geschrieben, den ich Ihnen
gleich vorlesen och vorher wıill iıch Ihnen och selber einige (3e-
danken ZU: Gru

Johannes Rau Zitiert in seinem Brietf Hans On Keler, der einmal gesagt
habe, eschichte se1 nıcht Nnur (seschehenes, sondern auch Geschichte-
tes; se1 der Boden, auf dem WIEr stehen nd uns bewegen. ] hese Be-
schreibung gefallt mıir, we1l S1e M1r auch Ihrem Verein passch
scheint. Denn darum ist dem Verein für \Westfälische Kıirchengeschich-

un seinen Mitgliedern Ja Die Schichten der Vergangenheit
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freizulegen, das Ite 11C  C un das (sewesene anderer Zeeit verstehbar
un die Wurzeln, VO denen auch W11 leben, siıchtbar machen.

Viele meıinen, Geschichte erzahle VO den oroßen Sternstunden der
Menschheıt, wIieE s1e Stefan Zweig S eindrucklıch beschrieben hat, aAnd-

lysiere dıe Kriege der behandle die schreckliıchen Katastrophen der
Vergangenheit. uch das ist zeschichte. ber CS ist längst nıcht die

Geschichte. Denn nıiıcht die gewaltigen Katastrophen und nıcht
dıe hellen Sternstunden bıilden der Regel die Quellen, lefern den
Stoff für die Arbeit des Hıstorikers, sondern die Lebensläufe der Alten
un der Alltag der Vater, in deren Zeit WIr uns nıcht bewähren hat-
ten Es fallt uns schwer, siıch in ihre Zee1t hineinzudenken. IIa sind die
oroßen Namen eher dıe Ausnahme, wenngleich auch s1e in der westfaäl1i-
schen Kirchengeschichte Spuren hinterlassen haben wI1ie dıe Bodel-
schwinghs der Nıemollers. er Alltag die Kırche un das PIO-
testantıiısche Pfarrhaus herum bildet die Quelle der Geschichtsbetrach-
tung eines Vereins, wIie S Ihrer ist. nd davon handeln die Beitrage
Jahrbuch.
Im Laufe VO hundert Jahren, ist CS ohl Leben notmal, annn D

votkommen, daß sıch Nachwuchs ankündigt un einstellt. Und das ist
erst recht 5 WECNN imnman gute Arbeıt eistet un: geleistet hat Dal} ach-
wuchs Muüuhen bereitet, wissen WIT schon AUS der Schöpfungsgeschichte.
Und auch VO der Auseinandersetzung zwischen den (Generationen,
darüber, daß Kiınder bisweilen anderes tun als dıe Vater VO ihnen C1-

warten, berichtet die Bıbel oft
Ich spreche on den Kındern des Vereins, VO  = den regionalen Ver-

einen Zur Erforschung der Kirchengeschichte, die CS innerhalb des Ge-
bietes der Evangelıschen Kırche VO Westfalen bt Proftfessor Manfred
Zabel hat für das Siegerland einen solchen Verein ins Leben gerufen,
Professor CGunter Brakelmann für das Ruhrgebiet. In manchen
chenkreisen, ETW in Recklinghausen der in agen, bestehen regionale
Forschungsstellen. Darüber hinaus o1bt 6® KEinzelstudien aus vielen
chenkreisen un: auch aus Kırchengemeinden, WIE ETLW: das gerade C1-
schienene Buch ber Phıilıpp Nıcola1 AUS Unna.

Ich olaube, C ware ein Fehler, die Arbeiıt, die ort nıcht NUur

wird, sondern die Oort gut wıird als Konkurrenz dem
hen, WAaSs der Verein als Verein tut >5  Es sind viele Glieder, aber OS ist ein
LEID Sagt Paulus.

Se1it ich studiere, 1bt C diese Vereine. Und ich denke Wır brauchen
die Vereine, die regionalen ebenso W1E den territorialen. Und TAaU-
chen Menschen, die sich für Geschichte interesstieren un: nıiıcht 1Ur für
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Geschichten, die siıch mit iıhr beschäftigen un auseinandersetzen.
WwWAar wichtig, daran gerade heute erinnern. Denn für viele Altere ist
möglicherweise schmerzhaft, W4S für me1ine (seneration schon immer

SCWESCH ist. Für mich bleibt dabe1 der Verein für Westfaälische K1r-
chengeschichte der zentrale Vereıin, dessen Arbeit S heller leuchtet,
Je mehr die Arbeıt der regionalen Vereine aufnimmt un:! würdigt.
Jetzt mochte ich Ihnen aber den Brief vorlesen, den Ministerpräsident
Johannes Rau dem Verein für Westfälische Kirchengeschichte ZU:
hundertsten Geburtstag geschrieben hat:

er Lerein Jür Westfälische Kirchengeschichte urd hundert Jahre all. Da will
ich SETH CINLIE Worte des Grußes
Hans DON Keler hat einmal gESAQL, Geschichte SeZ nıcht HUr Geschehenes, S$07-
dern auch (eschichtetes. [ze Geschichte der Keformalion IN Westfalen, dze [ ay-

ferbewegung und dıe Gegenreformalion; dıe Iutherische Erweckung IN Ostwestfa-
In und dze reformierte IM Szegerland, dıe Eznführung der |/ni0on E und der
presbytertal-synodalen Kirchenordnung [835: dıe Rolle der Kıirche der Ruhr
IM Peitalter der Industrialisterung und der KzrchenkamPpf IMN der Leit des Na-
HONALSOZLAUSTHUS das sind CINLIE der Schichten, dıe der Lerein Jür Westfäli-
sche Kzrchengeschichte Jreigelegt, dıe regtonal und Iokal erschlossen hal. Wer
dıe „Jahrbücher“ kennlt, der SLÖ/ßST IPIMer wieder auf Details, dıe kannnl R
machl, analystert und IM größere Zusammenhänge eingeordnet werden.

Besonders erfreut hıin ICHh VOrTr allem darüber, der L/ ereinN I_ eben und Wiar-
Ken DON Menschen A4US Westfalen erINNENTT, dıe ıhre Leıt entscheidend mmılgepragl
und gestaltet haben Friedrich DORN Bodelschwingh und Philipp Nzicolai, dze UNS
] zeder hıinterlassen und sich helfend als Nächste PTWIESCH haben. Martın Nze-
möller, der IM Pfarrhaus IN I_ ippstadt heranwuchs, IN ünster ordinzert urde
und S ymbolfigur des Protestantismus 1717 Jahrhundert ısL Jung-Stilling, der
Zeitgenosse (0ethes, Augenarzt und Okonom, mehr noch S eelsorger und Ir0
SZer 7 u (anQ 1st ıhre Luste, SZE hıer vollständig wiederzugeben: Johann Hein-
rich Volkening und T’heodor Schmalenbach 4S Minden-KRavensberg, Tillmann
$ zebel und SCIHE Nachfahren 4HS Freudenbergz, Hochmann DON Hohenau 48

W zrtgenstein. Ayus UNSCTYCH]Z Jahrhundert sInd neben anderen Ludwiz $ teıl und
arl L_ÜCKRING, S  f (ryerstein nd Fans Exhrenberg IcCh danke dem

erein für Westfalsche Kırchengeschichte dafir, WIr her SZE und ”ele ande-
I, IN deren Zeıt Ir UHS nıcht bewähren haltten, Bleibendes nachlesen und
UNS INS Nachdenken Dringen IASSCM KRONNEN.
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Wer dıe vielfalligen Bezzehungen Szehl, IN denen dze Kıirchen IN UHNSCTECHZ S  nd
heute SLCHECN, der rd siCh PINES nıcht JSOTLCH hrauchen: NECHE T’hemen
JÜr den L’erein Jüär Westfalische Kzrchengeschichte. I Ize OT reichlich, und SZE
MAUSSCH erforscht werden, damtt für dze nachfolgenden (seneralionen ] _eben und
Handeln ihrer Vorfahren nıcht ohlose Vergangenhett bleiben, SOMdern Hıil ZUF
Orientierung IN anderer Leıt werden KRÖONNEN: das Gespräch der heiden großen
Kırchen, der Dialog der Religionen, dıe Veränderungen IN DeEZUG auf Leben und
Alltag IM evanNgEUSCHEN Pfarrhaus, der melerorts heobachtende [Nzedergang
des protestanlischen Lereinslebens und dıe ZaANtleN Pflanzen Kairchlichkeit
und christLicher Gemetnschafl. Das alles und ”eles mehr hefert den S toff
Jär die „Jahrbücher“ und die LVereinsarbeit DON IHOTDCH.

Ich gralulere dem Verein für Westfalische Kirchengeschichte ZUM besonderen Ju
hilaum und wünsche SCINCN Miztgledern und Freunden PINEN Festtag, der
dankbarem Rückblick und hoffnungsfrohem Ausblick gleichermaßen Anlaß
OL,

SO we1lt Ministerpräsident.
Lassen S1e mich mit einer Bıtte den Vereinsvorstand schließen: Ich
beantrage, mich mit dem Tage des hundertsten Geburtstags des Vert-
eins füur Westfälische Kıirchengeschichte als Mitglied aufzunehmen.

Superintendent Hans-Werner Schneider,
Kırchenkreis Tecklenburg

Namens des Kirchenkreises Tecklenburg un: der Kıirchengemeinde
Lengerich darft ich Ste, die Mitglieder des Vereins Westfälische
chengeschichte, schr herzlich begrüßen un:! meine Freude darüber ZUIR
Ausdruck bringen, S1e Ihre Jubiläumsveranstaltung be1 uns durch-
führen Zugleich orüße ich die Vertreterinnen un! Vertreter der eut-
schen Territorialkirchengeschichtsvereine.
Daß S1e mit dieser Tagung uns ins Tecklenburger Land kommen,
hat eine mehrtfache Begründung. In diesem Jahr feilert die Stadt Lenge-rtich das 850ste Jubıläum ihrer ersten urkundlichen Erwähnung un die
Stadtkirche Lengerich, die S1e Sonntag /AEl (sottesdtienst ein-
laden zahlt die tunde ahl VO  $ 500 Jahren se1it Vollendung ihres Bau-
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bestandes. Sind Stadt- und Kirchenjubiläum bereıits eine gute Begruün-
dung, Ihre Tagung be1 uns durchzuführen, kommt hinzu.  ‘9 daßß das
IThema DEr Westfalische Friede nd der deutsche Protestantismus“‘
hier der Miıtte zwischen unster un! Osnabrück verhandelt
wird, jenen beiden Stadten, in denen die Verhandlungsdelegationen der
Partetien des Dreißigjährigen Krieges Quartier bezogen hatten. enge-
rich WTr Öfter Treffpunkt VO Emissäaren beider Delegationen Ver-
handlungen auf halbem Wege. SO wurde 1er 1645 das „Lengericher
Conclusum‘“‘ unterzeichnet, das für den weıliteren Verhandlungsverlauf
eine wichtige Basıs darstellte. Relevante (Sründe also CNUß, ich
CS begrüßen kann, daß S1e Ihrer Jubiläumsveranstaltung be1 uns
zusammenkommen.

Unseren <irchenkreis vorzustellen, annn Rahmen dieses rußes
sıch nNnur auf einige kurze sk1i7zzenhafte Bemerkungen beschränken. Un-
ST Kıiırchenkreis hoch Norden der westfälischen Landeskirche
blickt auf eine lange Geschichte zurüuck. Kr ist hervorgegangen AUS der
ehemalıgen Grafschaft Tecklenburg, die 1707 preußisch wurde. IBIG al-
testen den zahlreichen orf- un: Stadtkirchen, die das Ortsbild

unNnserer landlıchen Gegend pragen, sind och karolingische Grün-
dungen. Dem Besucher zeigen S1e sich romanisch-gotischen ber-
gangsstil. Die orößeren Kırchen WwIeE hier Lengerich erfuhren eine
bauliche Erweiterung spätgotischer Zeit Diese Kırchen unterhal-
ten etrfordert in tinanzknappen Zeiten alle Anstrengungen un ist
oleich ein Ldienst an der historischen un: kulturellen Identität unserer
Gesellschaft. ach Kınführung der lutherischen Reformation 117
schloß siıch die Grafschaft Tecklenburg 1588 dem teformierten Be-
kenntnis IIavon dıe Tecklenburger Kırchenordnung, die
1988 zZu 40 Osten Jubiläum als Faksımiledruc NCUu herausgaben. Der
Heıidelberger Katechismus ist die Bekenntnisgrundlage der Gemeinden,
wobel Gebiet Rheine der Lutherische Katechismus Gebrauch
ist. Der Kıiırchenkreis umtfalßt ein Gebiet VO 1.000 fliachenmä-
ig zahlt amıt en orößeren, VO den Gemeindegliederzahlen
Mt den mittleren Kırchenkreisen Westfalens.
Um S1e nicht mit we1literen Einzelheiten konfrontieren, se1 gewisser-
maßen stellvertretend für die Schwerpunkte UNSCIET kirchlichen Arbeit
auf die Diakonte hingewiesen. Dies ich auch deshalb, we1l
davon erzaählen, dal} Friedrich VO Bodelschwingh, einer der Vater der
Diakonte, 1831 in Tecklenburg auf em Rıttergut Haus Mark geboren
ist. ber 3.000 Miıtarbeitende sind Kırchenkreis in den ZUrFr Diakontie
zahlenden Einrichtungen tatıg, en Krankenhäusern ber Alten-
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heime, ambulanten ] diensten bıs den Ledder Werkstätten für Men-
schen mMit Behinderungen. Diese diakonische Infrastruktur ZUuUSammen
mi1t allen Arbeıtsgebieten den (3ememinden un auf der KEbene des
Xirchenkreises erhalten un fortzuentwickeln, ist eine Herausforde-
rung, der WIr uns den Bedingungen UÜNSCTeTr Zeeit stellen VETSU-
chen.

IDIEG Aufgaben der Gegenwart kann inan nıcht lösen hne ein Bewußlit-
sein für dıe geschichtliche Dimension. IBIG (Geme1inde Jesu Christ1 ist
„unNterwegs durch das Meer der Zeit‘“. Miıt Ihrer Tagung starken S1e
dieses geschichtliche Bewußtsein. Der Westfälische Friede hat die ıhm
folgende Zeeit entscheidend gepragt. Er brachte für die Reformierten
die reichsrechtliche Anerkennung, insofern für unsetTren KXirchenkreis
ein wichtiges Datum bedeutete zugleich das nde eines Krieges, der
sicher nıcht HUT, aber auch ein Glaubenskrieg WAr. DEr brachte och nıcht
den Durchbruc Zr Relig1onsfreiheit un!: Toleranz heutigen Sinne,
aber WAar ein Schritt diese Rıchtung. Kr WArTr auch ein Schriutt
einer starker relix1ös-neutralen Begründung VO  ] Staat un Recht. e1it-
dem verbreitete siıch allmählıiıch die Ansıcht „Reliıg10n ist Privatsache*‘‘.
Wlr stehen heute VOT der rage, w1e sıch unserer pluralistischen (3@-
sellschaft tragende ethische Grundüberzeugungen bilden der FeSCNE-
rieren können. Dazu ist 6S nötig, daß dıe Kırche den Mut hat, nhalte
des bıiblischen Menschenbildes in den Öffentlichen Diskurs bringen.
Dies annn 1Ur der Bedingung der Toleranz geschehen.: In 115C-
1TeIM Kıiırchenkreis werden W11° uns darum in einer Vortragsreihe Zzum
Westfaäalischen Frieden intens1vV mMi1t dem IThema „Relig1on un ole-
ranz““ beschäftigen. Auf dieser Tagung geht CS starker u11n historische
Beiträge in regionalgeschichtlicher Perspektive. Wır sind sechr
darauf un freuen uns auf die angekündigten Vortrage, denen iıch
dankenswerte;weise auch Kirchenkreis allgeme1n einladen durfte.

Ich mochte dieser Stelle auch meinen ank dem Verein für Westfa-
lische Kırchengeschichte dafür aussprechen, da vergangeNeE Jahr
eine Arbeit ber den Kirchenkreis Tecklenburg in der S-Zeit der
Reihe „Beiträge Zur Westfälischen Kırchengeschichte“ erscheinen
konnte. LDiese Arbeit hat UNS$ gezeigt, WIE wichtig die reg10nal- un:! auch
lokalgeschichtliche „‚Nahaufnahme‘‘ für das Verständnis zeitgeschichtli-
cher organge ist Wır siınd dankbar für die Veröffentlichung.
Seien S1e uns herzlich willkommen Kırchenkreis Tecklenburg un in
der Kıirchengemeinde Lengerich! Ich wünsche Ihrer Jubiläumstagung
einen guten, diskussionsfreudigen Verlauf.
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Landrätin Christina Riesenbeck, Kreis Steinfurt

(sestatten S1e den Veranstaltern dieses Jubiläumstreffens ein Kom:-
plıment machen. Miıt Lengerich als Tagungsort haben S1e eine her-
vorragende \Wahl getroffen.

Zum einen, we1l sich Lengerich diesem Jahr für Jubiläumsfetiern
geradezu anbietet, Ja aufdrängt: 8500 Jahre Lengerich, 500 Jahre Stadtkir-
che Lengerich da fügt sich der 100jaährige Geburtstag des Vereins
Westfaälische Kırchengeschichte nahtlos ein

Ich freue mich Ihnen, Herrn IIr Brinkmann, un: allen Vereinsmit-
gliedern hierzu herzliche Glückwünsche Namen des <reises Stein-
furt aussprechen durtfen.

Zum andetren freue ich mich als Landrätın, daß sich ein bedeu-
tendes, hochrang1g besetztes kirchengeschichtliches Auditorium hier
unserem Kreis zusammentindet.

Im Gegensatz Ihrem alt-ehrwürdigen Verein ist der Kreis Steinfurt
seiner jetzigen Gestalt mit Jahren och recht Jung. Jung un

doch VO Arbeitslosigkeıit betroffen WEeNNn S1e gestatten, Ihnen
ein wen19 HSE TE S1ituation Kreis näherzubringen.

Glücklicherweise liegen mit einer Arbeitslosenquote VO F
91 Prozent och erheblıch dem Landes- un undesdurch-
schnuitt. Ich denke 1er fruchten die Bemühungen aller malgeblichennstitutionen Kre1is auch unlsecerer Kıiırchen insbesondere
Kampf die Jugendarbeitslosigkeit. So ist CS uns diesem Jahr
gelungen, allen Schulabgängern einen Ausbildungsplatz anzubieten.

Eın weıliteter Pluspunkt ist die hervorragende verkehrstechnische
Erschließung uUuNsSeTCSs Kreises, der mit rtd 1.800 gkm Fläche der zwe1lt-
orößte in Nordrhein-Westfalen ist (Sie konnten sich be1 Ihrer Anrtelise
gew1b) selbst davon überzeugen).

Ich da die tTEe1 Autobahnen 5  ® 1, die Zzwel Bıin-
nenschiffahrtskanäle un die Bahninfrastruktur.

Besonders stolz bın ich naturlich auf unNnsetTrenNn Großflughafen Muüun-
ster/ Osnabrück, der in den letzten Jahren mit den höchsten Zuwachs-

beim Passagteraufkommen glänzen konnte.
Diese ausgezeichnete Verkehrsinfrastruktur ist ein entscheidender

Standortfaktor un: Vorteil be1 det Anstedlung Gewerbebe-
triebe. Se1it 19923 konnten Kre1is ber zusatzlıche Arbeits-
plätze geschaffen werden; das tragt naturlıch 2Zu be1, den Arbeits-
markt entlasten.
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Neben den Verkehrsverbindungen motorbetriebene Fahrzeuge Ver!-

fügt der Kreis Steinfurt und darüber hinaus das Müuünsterland auch
ber ein vorbildliıches Wegenetz muskelbetriebene Fortbewegungs-
mittel Fahrrad- der Pättkestouren wIie mman be1 uns Sagt sind hier
eine beliıebte un: AZu och gesunde Freizeitaktivität. Ich wurde mich
freuen, WECNN ich S1e dafür begeistern könnte, durch die schöne mun-
sterlandısche Parklandschaft radeln Insbesondere Frühjahr un

Herbst och AzZzu be1 einem Bılderbuchwetter WwIieE heute
werden S1e auf den gut ausgeschilderten Radwanderwegen viele CGleich-
gesinnte treffen. Viıelleicht verbinden S1te kommenden Jahr eine
Radtour mit dem Besuch einer der zahlreichen Aktıvıtäten, die unsere

Reg10on annn Fetier des 350jährigen Jubıläums Westfaälhscher Frieden
veranstaltet. Daß S1e sich dabe1 auf geschichtsträchtigem Boden ECWE-
gCN, davon werden S1e siıch Sonntag be1 der Führung durch die
Lengericher Innenstadt überzeugen können. FKıne Gedenktafel
einem ehemalıgen Bürgerhaus neben Lengerichs Wahrzeichen, dem RO-
INCTI, erinnert daran, daß hier die Vorverhandlungen den Westfalı-
schen Frieden stattgefunden haben

Meine Herren un Damen, ich mein Grußwort nıcht beenden,
hne allen, die Zustandekommen dieser Veranstaltung hiler LO
gerich beigetragen haben, herzlich danken.

Ich wunsche den Referenten ein aufgeschlossenes Auditorium, den LE
hörern fesselnde Vortraäge un! allen zusammen schöne Tage enge-
rich. Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.

Archivdirektor Dr Helmut Balert, Arbeitskreis
Deutsche andeskirchengeschichte

Dem Verein für Westfaälische Kıirchengeschichte gelten die besten
Glückwünsche aller hiler versammelten deutschen Territorialkirchenge-
schichtsvereine.1 Wr freuen uns mMit dem Jubiular un danken die
KEınladung, be1 diesem spektakulären Kre1gn1s zugleich gemeinsame,

Folgende Kırchengeschichtsvereine WAarecn Len rich ver‘  en Baden, Bayern,
(Brandenbur Mecklenburg, Nıedersachsen, Pft Rheinland, Provınz Sachsen,
Sachsen, SC esien, Schleswig-Holstein, Thüringen, Westfalen und Württemberg.
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kunftsweisende unsetTe regionalen Sprengel übergreifende Projekte un!
Ideen beraten können

Wenn ein mehr der weNnN1gECI Verein hundert weltgeschicht-
lıch bewegte Jahre lang dank unermudlıcher ehrenamtlıcher Tätıgkeit
die 1e] Energ1e un Idealismus erfordert ungebrochen
wichtigen Z1elen nachgehen annn 151 das des Innehaltens Staunens
un Felierns würdig Viele andere nstitutionen sind dagegen kurzlebige
Zeiterscheinungen geblieben inan sah S1C kommen un gehen ber
Kırchengeschichte gehört doch nıcht den Zeitgeisterscheinungen
auch des kiırchlichen Bereiches S1e hat ihren Kigenwert S1Ce hat rTadı-
a(8)81 un trotz aller Schmähungen hat och nie ernste Gefahr bestan-
den daß S1E uberholft SCWESCH WATC uch WENN S1E oft schon
den etzten beiden Jahrzehnten als unnutz gescholten un totgesagt
wurde die ihr innewohnenden Kräfte sind noch immer VO iıhren Geg-
Cı unterschätzt worden

geradezu erstaunlıchen Überlebenskraft ohl we1l sich h1-
storische Wahrheit auf lange Sicht immer wieder durchzusetzen VeCLI-

MmMag, gehören Kirchengeschichtsvereine mehr ennn JE unverzichtbar
das inzwıischen breitgefächerte ja fast ausufernde ektrum kirchlicher
Prasenz I Iie etreine übernehmen selbstlos die den Kıiırchen ureigen
zustehende Pflicht ıhre Wurzeln erkennen un! bewahren un
siıch aufs Neue erinnern nıcht NUur zZu) Gedächtnis sondern
mehr och als wichtige 1ilfe ZuUur Standortbestimmung un ZUr Bewiälti-
SuNg aktueller Aufgaben Daher mahnen immer wieder dıie oope-
rationsbereitschaft der Landeskirchen Wehe der Landeskirche die
dem Ungeıst der Geschichtslosigkeit ihren Reihen bewußlt Raum
1bt! Es sind staatlıchen Bereich „Häuser der Geschichte“‘ eingerich-
tet worden manchen Kırchenleitungen wurde man siıch wenigstens
entsprechende Anlaufstellen wunschen

Mıt sicherlich oftmals ambivalenten (Gefühlen stellen fest daß
den etzten Jahren ortlıche Jubiläen ZUSCHNOMMCNHN haben zunachst ohl

des Felerns willen un AdUus eiNnNemM menschlıiıch verstaändlıchen No-
stalg1ebedürfnıs zugleich aber nauch ein Bewe1is daß laängere historische
Abstinenz nıcht der Bestimmung des Menschen entspricht der M1Tt Eır-
iNnNEeIuUuNgSSVEIMOSECN begabt worden 1ST. Erfreulich 1st jedoch, daß kırch-
lıche Feiern nıcht mehr NUur der wıillkommenen Abwechslung Ciner oft-
mals phantasiebegabten (Offentlichkeitsarbeit dienen, sondern
dalß iINnan sich inzwischen intensivere Gedanken arum macht aller-
dings immer och mehr be1 Profanhistorikern enn be1 Amtsträgern
der Kırche auf den verschiedenen benen
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Der Mangel der Ausbildung ist offenkundig geworden, WEn CcS
Kirchengeschichte un insbesondere die Geschichte der eige-

LE  } Landeskirche geht Kıne verfehlte, inzwischen tTe1 Jahrzehnte waäah-
rtende Polıtik bedarf längst der Korrektur. Ks annn doch nıcht der
Absıcht der Kirchen liegen, das inzwischen uneinholbare Plus der
Volkskundler gegenüber den Kıirchenhistorikern och weiter u-
bauen. Wahrend siıch dıe Landesgeschichte längst etabliert hat, ist die
Landeskirchengeschichte verkümmert und ganzlıch unterentwickelt.
We1l S1e 1€es als echten Notstand laängst befurchtet un erkannt hatten,haben sich die deutschen Territorialkirchengeschichtsvereine ach dem
Wegfall der tenzen 1992 erstmals in Schweinfurt zusammengefundenun: mit dem „Schweinfurter Beschluß“‘ VO Julıi 19972 die längstüberfällig ockere Kooperation vereinbart.? Aus den Fehlern
der Vergangenheit hatten S1Ee gelernt. Die unregelmäßigen Abständen
stattfindenden Treffen, bisher ZUuU solchen Jubiläumsanlässen wIie dem
diesjährigen, haben ihren schrıiftlichen Niederschlag den Zzwe1l
erschienenen Banden der ‚„„‚Studien AT Deutschen Landeskirchenge—schichte‘“‘ gefunden. Diese haben Aufmerksamkeit etregt. So ist in der
Tat se1it Schweinfurt ein gewisser Aufschwung der deutschen Territo-
rmalkirchengeschichte eobachten.} ber das Erreichte nıcht
ausreichend sein

Daher hat sich der Arbeitskreis Deutsche Landeskirchengeschichtemit konkreten Projekten beschäftigt, deren eines bald tealistert se1in solldas ‚„‚Handbuch Deutsche Landeskirchengeschichte“, das Auskunft
ber unsere Terri;prialkirchengeschichtsvc?reine un erstmalı eine
taschenbuchartige Übersicht ber die Geschichte, die Atbeitsfelder,Z1ele un: Aufgaben, die Publiıkationstätigkeit un die jeweilige Urga-nisation geben wird; eine Reihe VO  —$ Manuskripten hegt bere1its VO  A

Vgl DEa Blaufuß: Territorialkirchengeschichte. Ite rapgecn LCUEC Chancen.In 11L 120 (1995) Sp. 195—-197, Pkt. un!
Studıen ZUTE Deutschen Landeskirchengeschichte SIILK] and Die CV: el1i-schen Kırchen und dıe Revolution 1848 Neustadt/Aisch 1993 (: BKG 62)SIILK and Christentum un Kırche VOTL der oderne: Industrialisierun Hı-sStorismus und dıe Deutsche Kvangelische Kırche Blomber
[: GNKG (1995)] inwe1lse auf frühere Versuche iner Zusammenführun

g/Lippe 9296]
territortalkırchengeschichtlicher Aktıvıtäten urb stıehe Dietrich Blaufuß:„Herbergen der Christenheit“‘. T erritorialkırchengeschichte als Methode. In

2583—300, hıer 284 E} für dıe F  - ab 1951 eb  » 2890—293; schließlich: Hans-Walter Krumwiede: Di1e Ko0operation landeskirchen C —schichtlicher Vere1in1 der Bundesrepublık 8—1 In SDLK 1993,143—147/
Dietrich Blaufuß: Kooperation landeskırchengeschichtlicher Vereinigungen. Ver-such 1nes Neuanfangs. In 1993 ö—1 hıer 154—156 1Tr
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'eitere Überlegungen sind angestellt worden un werden mMOorgen
VO den Vertretern der einzelnen Vereine diskutiert un beraten WEeEeTL_-

den So wird auch der 100 Geburtstag Ihres Vereines nıcht einen
weiteren Studienband ZuUur Deutschen Landeskirchengeschichte erbrin-
CN, sondern ebenso die angestrebte Zusammenarbeit auf einer Reihe
VOoNn Gebieten vertiefen helfen.

Miıt unseren Segenswünschen für dıe ferneren Bemühungen Ihres Ver-
eiIns die westfälische Kirchengeschichte ist ank verbunden,
der Landeskirchengeschichte einen weiteren starken Impuls verliehen

haben

Bernd Hey
Laudatıo auf den scheidenden Vorsitzenden,
Landeskirchenrat i.R Dr Ernst Brinkmann

Sehr geehrte LDamen un Herren, hebe Mitglieder des Vereins,

der Vorstand HSE TeSs etre1ins hat einstimm12 beschlossen, nen
empfehlen, unseren bisherigen Vorsitzenden, Herrn Dr Eirnst Brink-
Mann, ZuU Ehrenmitglied Unsere ECEuU«C Satzung sieht die-

Möglichkeıit VOH; esondere Vorzuge für den Geehrten sind amıt
e1 entliıch nıcht verbunden bıs auf den, daß das Recht und die
Möglichkeıit hat, den Sitzungen des Vorstandes mit beratender Stim-

weiıiter teiılzunehmen WEeENnN 1es enn ein Vorzug ist S1e sehen,
WUNSETE Empfehlung ZUr Ehrung des scheidenden Vorsitzenden ist
nachst eine selbstsüchtige: W11 wollen nıcht schnell Abschied VO

Herrn Brinkmann nehmen, WITr wollen uns weIıiter seines Rates nd se1-
ner Erfahrung bedienen un uns seiner Gesellschaft erfreuen.

Aber Herr Dr Brinkmann hat auch diese rung verdient, un eigent-
lıch braäuchte ich nıcht weiter die Begründungen dafur auszuführen, he-
DCH S1Ee doch auf der Hand; jeder VO ihnen kennt unseren Vorsitzen-
den, seine Art un: seine Arbeit. IDer Prases K Landeskirche hat
gestern schon Herrn Brinkmann un:! seine kollegiale, kooperative nd
moderate Leitung gewürdigt. Irotzdem mochte ich och einige kurze
Worte > nıcht schr als Nachfolger me1lnes Vorgangerts, sondern
als der, der den etzten Jahren, also in trTe1 der fünf Wahlper10-
2 /()



den Vorsitzendenamtes ohl mMi1t ıhm usammctechYe€E-
arbeitet hat Herr Dr Brinkmann hat vieles mich als einen SEINET
Stellvertreter delegtiert vieles haben 1sSamımen ber las-
SC  $ S1e siıch niıcht tauschen durch manche vordergründige Aktıvıtat des
Geschäftsführers esonders otrganisatorischen ingen Der Vor-
sitzende WAar immer WECNN auch manchmal eher Hıntergrund Pra-
sent auf seEeiINE ruhige manchmal aber auch beunruhigende Art |DIS:
Draht Dortmund Bielefeld funktionierte nahezu reibungslos un:!
wurde erganzt durch das selbstverständlıche aber selbständige Miıtma-
chen des stellvertretenden Vorsitzenden Herrn Prof Dr Neuser
Unsere Loyalıtät gegenüber dem Vorsitzenden stand dabe1 Frage
S1C wurde erleichtert Ja geradezu bedingt durch die Souveranıtat des
Vorsitzenden den Freiraum den Er uns gab un rückhaltlose
Unterstutzung, WENN die fragliche Angelegenheit erst einmal geklärt
un abgesprochen WAar [ Jas he1ißt nicht daß jeder Idee gleich

esT1imMMmMtTt hatte hat gebremst un! gefördert 6 für richtig
elt un! oylaubte ver  ten können

Der Prases hat schon darauf hingewiesen WAaS alles der Ara Brink-
iNnann Gang gesetzt worden 1STt die Intensivierung der kirchenge-
schichtliıchen Forschung un amıt die qualitative Erweiterung des
Jahrbuches die Neukonzeption der Roten eihe die eu«C moderne
Satzung, dıie Frweiterung der Vereinsaktivitaäten durch C Formen der
Gestaltung unNnsetTer Jahrestagung, nıcht zuletzt die finanzıtıelle Kon-
solıdierung des Vereins. ber nıcht zuletzt WAar seine Leistung die Her-
stelung Klımas der Verbundenheit un Zusammenarbeit 1 Vor-
stand aller auch Orft vorhandenen Gegensätze un Tempera-
mentsunterschiede der Mitglieder Dabe1 hat das Gewicht Per-
sonlichkeit emgesetzt aber auch VO Fall Fall zurückgenommen
WeEenNn un W1IE CS die Lage erforderte

Selten ohl 1st ein Nachfolger VO Vorganger besser eingearbei-
tet un: mi1t den Aufgaben der Leitung des Vereins mehr g-
macht worden als CS der 7Zusammenarbeit mit Herrn Brinkmann
geschah Der Übergang des Vorsitzendenamtes legt Yanz

fast nahtlosen Kontinuität der Weiterarbeit vielleicht werden S1e
ar nıcht merken, daß S1e nNneCUEN Vorsitzenden haben Ich danke
persönlıch Herrn Brinkmann für diese Jahre des gegenselitigen Ver-
tTauens un lehrreichen, ungetrübten Kooperation, die VO g_
genseltlgem Respekt un fast freundschaftlıchen vEMEINSAMECN
Zuwendung Zur Sache des Vereins gepragt WAar Ich wunsche och
manche Fortsetzung Ich gylaube ich annn aus dieser Erfahrung heraus
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Ernst Brinkmann hat sich den Verein verdient gemacht;
verdient die Ehrenmitgliedschaft. Se1in Name steht nde VO

100 Jahren Vereinsgeschichte, lassen S1e ıhn auch Anfang der nach-
sten 100 Jahre durch Ihre Zustimmung unserer Empfehlung der
Ehrenmitgliedschaft stehen!
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